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dern , aber eher fuͤr Seiltaͤnzer als fuͤr aͤch⸗

te Kunſtreiter gehoͤren, ſieht man immer zur

Sommerszeit einigemal die Woche, auf einem

freyen Platz bey London ausuͤben ; ich konnte

aber waͤhrend meines Aufenthalts daſelbſt ,
aus der Urſach keine zu ſehen bekommen , weil

ich eher abreiſte , als gewoͤhnlich der An⸗

fang damit gemacht wird .

Ausfuͤhrlicher Bericht von dem
engliſchen Pferderennen .

Von denen Pferderennen in England uͤberhaupt .

Das Pferderennen in England iſt keine

neue Erfindung , ſondern ein uralter

Gebrauch , welcher ſich auch um des willen
die

) Was den erſten 18 zu dieſen Pferderen⸗
nen gegeben , ob ſelbige zuerſt in England auf⸗
gekommen , oder ob ſie aus andern Laͤndern da⸗

hin gebracht worden ; uͤberhaupt wie, und wenn
ſie entſtanden ſind , habe ich aller angewandten

Muͤhe ohngeachtet , dennoch nicht ausforſchen
koͤnnen . 2

geg
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die angebohrne Leidenſchaft , welche man da⸗

fuͤr in dieſem Lande hat , ohngerechnet , im⸗

mer aufrecht erhaͤlt, weil er vieles zur Auf⸗
munterung der guten Pferdezucht beytraͤgt ,
und die Pferde in hohem Preis erhaͤlt. Es

obwalten auch allgemeine Unterſtuͤtzungen zu

dieſem Behuf , unter welche wohl dieſe zu

rechnen iſt , daß der Koͤnig, einem alten Her⸗

kommen zu folge , allemal in der erſten Renn⸗

zeit des Jahrs bey New⸗Market , und an

mehrern Orten eine Praͤmie von 100 Gui⸗

nees fuͤr den ſtaͤrkſten Laͤufer ausſetzt . Um

dieſe Wetteiferung gemeinnuͤtziger zu machen ,
darf ein Pferd , welches dieſen Preis zwey

Jahre hinter einander gewonnen hat , nicht
mehr darum mitſtechen .

Was auch noch dieſen Gebrauch mit

aufrecht zu erhalten hilft , iſt der Ehrgeiz und

Wetteifer , wer unter ihnen die beſten Pferde
hat ; dann iſt es auch eine allgemeine Zu⸗
ſammenkunft des vornehmſten Adels des

Reichs , welcher ſich haͤufig dabey einfindet .

Dergleichen Pferderennen werden an meh⸗
rern Orten in England , ein Jahr wie das

andere , zu der beſtimmten Zeit gehalten ; die⸗

jenigen aber , welche bey New⸗Market ge⸗

halten



132

halten werden , ſind die beruͤhmteſten . Ich
brachte einige Tage der Rennzeit daſelbſt zu,
welche die letzte Woche des Aprilmonats hin⸗

durch gehalten wurde . Eine ſolche Rennzeit
dauert allemal eine ganze Woche , und wird

auch bey New⸗Market mehrmalen des Jahrs
gehalten .

Race derer Rennpferde .

Die Pferde , welche zu dieſen Rennen ge⸗

braucht werden , ſind von einer ganz beſon⸗
dern Race , welche von vielen Liebhabern le⸗

diglich zu dieſem Behuf unterhalten und fort⸗

gepflanzet wird , und die , wenn ſie zu dieſer
Beſtimmung nicht hinlaͤngliche Schnelle er⸗

halten , doch oͤfters noch gute Jachtpferde
abgeben . Zur Fortpflanzung dieſer Race

werden von denen dazu gehoͤrigen Stutten

und von denen dazu gehoͤrigen beſten Heng⸗

ſten genommen ; zur Erfriſchung der Race

aber gebraucht man meiſtens nur arabiſche
und barbariſche Hengſte , deren ganzes We⸗

ſen am beſten dazu taugt . Die Geſtalt die⸗

ſer Rennpferde wird nachher beſchrieben
werden .
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E i m b

Es haben ſich von langer Zeit her zwey

Hauptſocletaͤten , welche in ihrer Sprache
Club heiſſen , zuſammengethan , wovon ſich
die vornehmſte Jockeyclub nennt , und aus

dem vornehmſten Adel beſteht .
Dieſe beyde Societaͤten eroͤffnen ſo zu ſa⸗

gen das Schauſpiel , indem ſie einige Zeit
vorher Wettungen unter ſich auf ihre Pferde
anſtellen , welche denn auf jeden Tag dieſer
Woche ausgetheilet und feſtgeſetzt werden .

Das Verzeichnis dieſer voraus ange⸗

ſtellten Wettungen und ihrer Einrichtung auf

jeden beſtimmten Tag , wird durch den Druck

oͤffentlich bekannt gemacht ; auch wird der

Anfang der Rennzeit jedesmal acht und meh⸗

rere Tage vorher in allen Zeitungen ange⸗

kuͤndiget .
Wenn nun dieſe Zeit herbey kommt , ſo

findet ſich der vornehmſte Adel des Reichs

haͤufig daſelbſt ein , und laͤßt ſeine Renn⸗

pferde dahin kommen . Ehemals fand ſich
der Koͤnig in eigner Perſon daſelbſt ein , Carl

der zweyte war aber der letzte , welcher ſich

dahin verfuͤgte.

Von



134

Von denen Nlaͤtzen, worauf dieſe Pferderennen
gehalten werden .

New⸗Market iſt mit großen Heiden von

ziemlich ſandigtem Boden umgeben , welche
denn dieſen Pferderennen ſehr zu ſtatten kom⸗

men , indem ſie in dieſer Gegend umher , und

zwar ohnweit dieſes Dorfes gehalten wer⸗
den . Eigentlich ſind drey verſchiedene Plaͤ⸗
tze dazu beſtimmt , zwey davon gehen in der 8
Runde herum , bey dieſen hat man alſo das

Vergnuͤgen , daß man ſie abreiten und an⸗
kommen ſieht , und uͤberhaupt das ganze
Rennen ziemlich uͤberſehen kann . Die erſten
Rennen des Jahres , welche allemal in der
Oſterwoche ſind , werden immer auf einem
von dieſen gehalten . Der dritte

gehe
grad

aus , und auf dieſem werden wohl die be⸗
traͤchtlichſten Wetten angeſtellt ; waͤhrend de⸗
nen Tagen , welche ich daſelbſt verweilte , wur⸗
de auf keinem andern geritten .

Beacon Courſe .

Dieſer Rennplatz , welcher grad aus⸗
geht , wird Beacon Courſe genannt , und
macht in ſeiner Laͤnge eine Strecke von un⸗

gefaͤhr
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gefaͤhr 4 engliſchen Meilen aus er iſt

ziemlich grade , in der erſten Haͤlfte aber iſt

eine n welche auf beyden Seiten

mit niedrie Buſchwerk und ſteinigtem Bo⸗

den begraͤnzt iſt , aber 0 nur weit genug ,

ſondern auch
401mit hohen Pfaͤhl en be⸗

zeichnet iſt ; ſo daß die Reiter von Ferne ſchon

ihre Maasrege eln
5 nehmen koͤnnen .

Der Boden iſt wie man ihn gewohnlich auf

ſandigten Heiden ſieht , und mit niedrigem

Gras uͤberwachſen . Ohnweit des Platzes ,

von welchem abgeritten wird , geht 65 uͤber

eine kleine Anhoͤhe, bald nachher kommt die

vorhin Ä—
iebene Wendung , von da aber

geht der Weg gerad e zu , und
50

eben nach

dem Ziel. Andieſem letzten Theil des Renn⸗

platzes ſtehen au f‚ der einen Seite einige klei⸗

ne
Wukke

worinnen ſich die Intereſſenten ,
auch wohl undert⸗Zuſchauer bey uͤbeler Wit⸗

terung verbergen , und das Ganze beſſer uͤber⸗

ſehen koͤnnen. Ohnweit des Ziels , wo der

Platz enger wird , und ſich ohnehin die mei⸗

3 4 ſten

„) Man erinnere ſich hier , was oben ange⸗

fuͤhret worden , daß naͤmlich fuͤnf engliſche

Meilen eine teutſche ausmachen .



ſten Zuſchauer hindraͤngen , ſind auf derſel⸗
ben Seite Schranken gemacht .

Das Ziel iſt nahe an dem Dorf , ſo daß

alſo die Pferde ihren Staͤllen zulaufen , und

beſteht aus zwey in einiger Entfernung ge⸗

gen einander uͤber ſtehenden hohen und per⸗

vendikular gerichteten viereckigtenSaͤulen, hin⸗
ter der zur rechten ſteht ein dazu in Pflichten
genommener Mann , der die Ankunft derer

Reitenden erwartet , welche denn zwiſchen
dieſen beyden Saͤulen durchreiten muͤſſen;
wenn ſie ſich nun dieſem Ziel naͤhern, ſo
zielet der Geſchworne auswaͤrts , von dieſer
nach der gegenuͤberſtehenden Saͤule, und der

Pferdekopf , welchen er am erſten erblickt , hat
die Wette gewonnen .

Von denen Bereitern und ihrem Anzug .

Dieſe Rennpferde werden bey dieſer Ge⸗

legenheit von beſondern hierzu geuͤbten Berei⸗

tern geritten ; ein jeder wuͤrde dieſe zu hefti⸗
ge Bewegung nicht ausſtehen koͤnnen, und

ſelbſt dieſe , welche dazu gewoͤhnt ſind , berei⸗

ten ſich durch ſtrenge Diaͤt dazu vor . Die

Leute , welche ſich dazu beſtimmen , ſind mei⸗

ſtens

‚

l
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ſtens kleiner und leichter Natur , man findet
viele dergleichen Leute in dieſem Ort , mehrere
derer Eigenthuͤmer dieſer Pferde haben auch

ſolche in ihren Dienſten ; ein ſolcher Mann

bekom mt gewohnlich fuͤr jedes Rennen , wenn

er gewinnt , fuͤnf Guineen , und wenn er

verliert , drey Guineen ; der ſiegende wird

ohnehin noch von der gewinnenden Parthey
auſſer dieſem belohnet .

Der Anzug dieſer Leute beſteht in einem

ganz kurzen Weſtchen von Seidenzeug oder

Atlas , einem kleinen Sommerhut , welcher

vornen einen Vorſchlag , neben herum , und

hinten her aber nichts als den runden Kopf
hat ; lederne Unterkleider , herunter geſchla⸗

gene Stiefel mit langen ſcharfen Sporn , und

eine ſtarke Spißrutfoͤrmigte Reitpeitſche .
Weſte und Hut ſind bey einem jeden von

gleicher Farbe , einige gelb, andere roth , grün
oder was er auch ſonſt fuͤr eine Farbe waͤh⸗
len mag ; einige haben auch geſtreifte , oder

wohl gar aus dreyeckigten Lappen , von

zweyerley Farben zuſammen geſetzte Weſten
und Huͤte; dieſe verſchiedenerley Farben die⸗

nen hauptſaͤchlich dazu , daß ſie von weitem

daran zu erkennen ſind .

Beſchrei⸗



Beſchreibung deter Rennpferde .

Dieſe zu denen Wettrennen beſtimmte

Pferde werden in der Fuͤtterung anders wie

ſonſtige Pferde gehalten ; ſie haben ein

ganz beſonderes Aus

damit gewiß nicht w

Wenn man ſie im Schritt ge

man gar nich auben, Baßt
koͤnnten , denn ſie h

ſchr wankenden und a flſe
unſichern Gang ;

ſi

daß man ihnen die

kann , und haben ſi 0 0
woͤhnlich die Windhunde ; tragen den Kop
vorwaͤrts und die Naſe in die Luft , ſind

ſchmal von Bruſt , haben lange und ſehr
feine Fuͤße und hoch gefeſſelt , doch ohne

durchzutreten ; aber ſelten ſieht man welche ,

die mit langen Haaren bewachſen ſind , im

Gegentheil haben ſie an denen Fuͤßen ſowohl
als uͤber den ganzen Koͤrper ausnehmend

feine und kurze Haare , ſehr magere Koͤpfe
an ziemlich langen und duͤnnen Haͤlſen , uͤber⸗

haupt ſieht man meiſtens an ihnen nur Kno⸗

chen , Muskeln und ſo feines Fell daruͤber

her , daß man faſt alle Adern liegen ſteht .
Uebri⸗
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Uebrigens werden Hengſte ſowohl als Stut⸗

6 aber nur ſelten Wallachen zu dieſen
Wettrennen gebraucht .

Deren Preis .

Es iſt aber leicht zu erachten , daß ein

ſolches Pferd , womit vieles gewonnen wer⸗

den kann , auch ſehr theuer im Ankauf iſt ,

Man erzaͤhlte mir von einem , welches ein

Jahr vorher um zweytauſend Pfund Ster⸗

ling verkaufet worden ſeyn ſoll ; ſechs , ſieben
bis acht hundert Guineen ſind aber gewoͤhn⸗

liche Preiſe .

Ruͤſtung dieſer Pferde .

Dieſe Pferde ſind alle ohne Stollen be⸗

ſchlagen , die Maͤhnen werden ihnen recht

und links mit Stroh in dreyflechtige Zopf⸗

chen ſehr zierlich eingeflochten . Ihre ganze

Nuͤſtung beſteht in einer gewoͤhnlichen ſtarker

Waſſertrenſe , welche die ganze Zaͤumung aus⸗

macht , in einem ganz kleinen engliſchen Sat⸗

tel , welcher aber hinten und vornen etwas

hoͤher iſt als die gewohnlichen , und auch

weit kleiner , in allem nicht viel groͤßer als

die Kammdeckel tin dieſer , Form auf denen

Kutſch⸗
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Kutſchgeſchirren , und ſo leicht , daß er of⸗
ters nur drey Pfund wiegt , unter dieſen

liegt eine kleine wollene Decke .

In welchem Alter dieſe Pferde gebraucht

werden .

Man hat keine Ruͤckſicht auf das Alter

bey dieſen Pferden , wenn ſiezu ſolchem hef⸗
tigen Rennen gebrauchet werden ; ſo bald man

glaubt , daß ſie hinlaͤngliche Kraͤfte dazu ha⸗
ben , werden Verſuche damit angeſtellt , und

wenn ſie dabeh Genuͤge leiſten , erſcheinen ſie
bisweilen ſchon im dritten Jahr auf dieſer
Rennbahne ; aber nie ſieht man alte Pferde
darauf , achtjaͤhrige ſind ſchon ſelten dabey ,
vielleicht weil das Feuer der Jugend zu die⸗

ſer auſſerordentlichen Schnelle noͤthig iſt , viel⸗

leicht aber auch koͤnnen ſie es aus eben der

Urſache nicht laͤnger dauern , weil ſie zu fruͤhe
dazu angeſtrengt werden .

Zubereitung dieſer Pferde .

Wenn die Rennzeit heran nahet , werden

dieſe Pferde hauptſaͤchlichauch mit der Nah⸗

rung dazu vorbereitet , indem ſie nur ſehr
wenig Heu und geſchaͤlten Hafer bekommen ,

damit

denf
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damit ſie nur leichte und ganz kraͤftige Nah⸗
rung einnehmen , welche ihnen weder den Koͤr⸗

per noch den Othem erſchweret , auch wer⸗

den ſie nach und nach durch oͤfteres und

immer ſchnelleres Reiten in Othem geſezt .

Muͤſſen Tags vorher gezeiget und aufgeſchrie⸗
ben werden .

Ein Pferd das auf dem Rennplatz er⸗

ſcheinen ſoll , muß Tags vorher an einem be⸗

ſtimmten Ort vorgefuͤhret werden , da wer⸗

den ſie von einem Geſchwornen , nebſt ihrem

ganzen National genau aufgezeichnet . Das

Alter wird immer vom 1. May an gerechnet ,
es ſey auch ein Fruͤhjahr oder ein Herbſt⸗
fohlen .

Die Reiter werden gewogen , und iſt deren Ge⸗
wicht oͤfters ungleich beſtimmt .

Einige Stunden vorher , als das Ren⸗

nen angehn ſoll , werden die Pferde , welche
dieſen Tag laufen muͤſſen , auf den Ort ge⸗

fuͤhret , von wo das Rennen angeht , daſelbſt
iſt ein Stall erbauet , in welchem ſie einſtwei⸗

len unterſtehen koͤnnen .

Daſelbſt



Daſelbſt iſt auch eine Wage , auf wel⸗

cher ſich die Bereiter wiegen laſſen muͤſſen,
bevor ſie zu Pferde ſitzen. Sie werden da

nebſt ihrem Sattel gewogen , und wenn ſie
das vorgeſchriebene Gewicht nicht haben ,
muͤſſen ſie ſo viel Bley ſeitwaͤrts in die Ho⸗
ſentaſchen ſtecken als noͤthig iſt es voll zu
machen . Das Gewicht derer Bereiter iſt
aber nicht immer gleich beſtimmt , und es

wird allemal bey Sehlieſſung der Wette aus⸗

gemacht , wie viel jeder wiegen ſoll , wobey
Ruͤckſicht auf das Pferd genommen wird ,
denen Hengſten wird meiſtens mehr auferlegt
als denen Stutten , desgleichen aͤltern mehr
als ganz jungen Pferden , und es geſchicht
ofters , daß das Gewicht ſehr verſchieden be⸗

ſtimmt iſt .

Mehrerley Arten von Rennen .

Aber auch ſelbſt die Rennen geſchehen
auf ſehr verſchiedene Weiſe , denn entweder

rennen nur zwey Pferde zuſammen , und die⸗

ſes ſind denn die eigentliche Hauptrennen ,
auf welche am hoͤchſten gewettet wird , dieſe
einfache Art nennen ſie mateh , oder es rei⸗

ten mehrere , ofters wohl 10 zuſammen , die⸗

ſe

feallen

Iu geſ
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ſe Art wird Sweeps takes genannt , als⸗

denn ſetzt jeder Eigenthuͤmer eine gewiſſe
Summe aus , und dasjenige Pferd , welches
von allen zuerſt das Ziel erreicht , gewinnt

dieſe ganze Summe . Ein anderer Unter⸗

ſchied , welcher auch bey dieſen Rennen ob⸗

waltet , iſt , daß bis weilen ausgemacht wird ,

daß einer dem andern durch ſchlangenweis
Neiten den Weg verſperren , und den , der

einmal zuruͤck iſt , durch dieſen Vortheil hin⸗
dern darf wieder vorzukommen , dieſe Art

heiſet Crollingz oder wird feſtgeſetzt , daß

keiner dem andern hinderlich ſeyn darf , und

ſeinen Weg grade fort reiten muß . Biswei⸗

len geſchieht es auch , daß nicht der ganze

Platz , ſondern nur ein Theil davon , naͤm⸗

lich die Helfte , ein Drittel , oder nur ein

Viertel , welches denn alles mit Saͤulen

ausgeſteckt iſt , durchgeritten wird , welches
denn meiſtens mit ganz jungen Pferden ge⸗

ſchiehet , denen man das ganze Rennen noch
nicht zumuthen will .

Eine ausgeſetzte Wette kann von keinem Theil
zuruͤckgezogen werden .

Hauptſaͤchlich wird auch feſt geſetzt , ob

einer von beiden Intereſſen en, im Fall ſein
Pferd
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Pferd aufſtoͤßig werden ſollte , oder aus ir⸗

gend einer andern Urſache , die angezeigte
Wette zuruͤckziehen kann oder nicht ? Dieſer
Fall wird gewöhnlich auf eine von beiden

hier folgenden Arten beſtimmt .

Es wird naͤmlich bisweilen gusgemacht ,

daß keiner von beiden Intereſſenten die Wet⸗

te zuruͤckziehen kann , ohne ſich derſelben ver⸗

luſtig zu machen , und die ganze ausgeſetzte
Summe ſeinem Gegner zu bezahlen . Oder

wird feſtgeſetzt , daß der , welcher zuruͤcktre⸗
ten will , die Helfte der zur Wette ausgeſetz⸗
ten Summe erlegen muß . In dieſen bei⸗

den Faͤllen aber muß der Gewinnende das

Pferd , worauf die Wette angeſtellt war ,
uͤber den ganzen Rennplatz im kurzen Galopp ,
oder auch nur im Schritt reiten laſſen , um

zu zeigen , daß ſein Pferd lebendig und ſo ge⸗

ſund iſt , daß es das Rennen haͤtte aushal⸗
ten koͤnnen.

In der gedruckten Subſeriptionsliſte wird alles
ſehr genau beſtimmt .

Bey denen Subſcriptionswetten, welches

denn der Grund iſt worauf dieſe Rennen an⸗

geſtellt werden , und welche mit allen umſtaͤn⸗
den

Cggnt
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den und Bedingungen durch den Druck be⸗
kannt gemacht werden , iſt alles ſo genau be⸗

nannt und beſchrieben , daß unmoͤglich ein

Irrthum , oder Streit entſtehen kann . Vors

erſte ſind alle Bedingungen angegeben , die

Eigenthuͤmer derer Pferde benannt , die Far⸗
ben und Namen derer Pferde angegeben ,
dann auch die Namen derer Bereiter , die ſie
reiten werden , und die Farben ihres Anzugs
beſchrieben , ſo , daß alſo ein jeder Intereſ⸗
ſent auf alle Art ſicher geſtellt iſt ,

Wettungen welche dabey geſchehen .

Die Subſcriptionswetten ſind oͤfters an
und fuͤr ſich ſchon ſehr betraͤchtlich ; unter

dieſen ſahe ich eine auf der gedruckten Liſte ,

zwiſchen zwey Pferden , von eintauſend Gui⸗

neen fuͤr jeden angekuͤndiget ; doch ſind dieſe
Summen bey weitem noch nicht ſo betraͤcht⸗
lich als diejenige zuſammen , welche neben⸗

her ausgeſetzt werden , denn faſt alles was

dahin kommt wettet nicht nur mit denen Ei⸗

genthuͤmern derer Pferde ſelbſt , ſondern es

geſchehen auch haͤufige Wetten zwiſchen Per⸗
ſonen die dieſe Pferde vielleicht nicht einmal

kennen ; ſelbſt waͤhrend der Zeit daß ſie ren⸗

K nen ,
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nen , werden oͤfters noch die Wetten ver⸗

groͤßert oder gar neue angeſtellt , und ſie ha⸗
ben bey dieſer Gelegenheit ſolche Fertigkeit
und ſind von ſo ſchneller Entſchließung , daß
keine Irrung entſteht , wozu denn auch die

gedruckten Liſten , und beſonders die darinn

angezeigte Farben derer Pferde , und die des

Anzugs derer Bereiter ſehr zu ſtatten kom⸗

men , vermoͤg welcher jeder waͤhrend dieſer
Schnelle , und auch in der Ferne genau unter⸗

ſchieden werden kann .

Zu welcher Stunde dieſe Rennen angehen ,
Zubereitung hinzu .

Dieſe Rennen werden in der dazu be⸗

ſtimmten Woche taͤglich gehalten , und neh⸗
men gewoͤhnlich gegen 1 Uhr ihren Anfang ,
ſie reiten alsdenn drey viertel Stunden nach
einander ab , und in dieſer Ordnung geht es

gewohnlich bis gegen 4 Uhr fort .

Wenn nun alles erforderliche gehoͤriger
Weiſe in Richtigkeit gebracht iſt , und die be⸗
ſtimmte Zeit herbey kommt , ſatteln dieſe Be⸗

reiter ihre Pferde , und ſetzen ſich auf .

Wie
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Wie dieſe Bereiter zu Pferde fitzen .

Dieſe Bereiter ſitzen einer wie det andere ,
und zwar folgender Maſſen zu Pferde ; den

Oberleib legen ſie ſo weit vor , daß der Hin⸗
tere in der Hoͤhe ſteht , und das Pferd die

Croupe frey hat , in jeder Hand halten ſie
einen Zuͤgel , in der Rechten noch dabey die

Peitſche , welche in die Hoͤhe gerichtet iſt und

halten die Faͤuſte ziemlich niedrig . Die Buͤ⸗

gel haben ſie nicht ſehr kurz geſchnallt , und

ſtehn nicht ganz mit dem Fuß darinnen .

Unruhe derer Pferde .

Wenn die Bereiter nun aufgeſeſſen ſind ,
ſuchen ſie in einer Reihe , ſo viel es naͤmlich
thunlich iſt , neben einander zu halten ; denn

dieſe Pferde , welche bey ihrem gewohnlichen
Gang im fuͤhren ſo unbedeutend ausſehen ,
ſind nun von Muth , Tapferkeit und Ehr⸗
geiz begeiſtert , und geben durch ihr ofteres
Brauſen und Scharren die Unruhe zu erken⸗

nen , mit welcher ſie den Augenblick erwar⸗

ten , in welchem ſie ſich hervor zu thun ge⸗
denken .

Ka Signal



Signal zum Abritt .

Auch bey dem Abritt iſt ein Geſchwor⸗
ner zugegen , welcher , nachdem er ſie alle ge⸗

fragt , ob ſie nichts mehr an ihrer Equipa⸗
ge zurechte zu machen haͤtten , und von allen

die Antwort erhaͤlt , daß ſie zum Abritt be⸗

reit waͤren, zu ihnen ſagt : reitet zu ! und

alle reiten gleich in vollem Galopp an .

Beſchreibung des Rennens .

Doch treiben die Reiter ihre Pferde an⸗

faͤnglich weiter nicht an , indem ſie ſchon von

ſelbſt hitzig genug ſind ; 3 —33665 auch be⸗

ſteht der Hauptvortheil in dieſen , wie bey al⸗
len Pferderennen , darinnen , die Pferde an⸗

faͤnglich zu ſchonen , und dann , wenn es gill ,
recht anzugreifen .

Ohngefaͤhr in der Helfte derRennbahne ,
und bis dahin bleiben ſie meiſt beyeinander ,
fangen ſie erſt an ihre Pferde anzutreiben ,
und zwar immer mehr und mehr , wenn es

nach dem Ende zugeht . Die Geſchwindig⸗
keit , mit welcher dieſe Pferde alsdenn rennen ,
kann man ſich nicht wohl vorſtellen , wenn
man nicht ſelbſt Augenzeuge davon geweſen
iſt ; ihre ſchnellen Fuͤße beruͤhren nur die Er⸗

de
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de um einen neuen Anſatz zu einem friſchen

Sprung zu nehmen ; man ſieht ihre vier

Fuͤtze immer zugleich in der Luft , ſo daß ihr

Rennen einem immer erneuerten Sprung aͤhn⸗

lich ſieht , dabey ſtrecken ſie Hals und Kopf

ſo weit vor , daß es dem Zuſchauer immer

vorkommt , als muͤſten ſie uͤberſtuͤrzen; die

Engliſchen Kupferſtiche , welche man von die⸗

ſen Pferderennen hat , ſtellen ein ziemlich tref⸗

fend Bild von dieſen Pferden im Rennen , und

dem Sitz ihrer Bereiter dar . Die Behen⸗

digkeit dieſer Pferde macht die Erde unter ih⸗

nen erzittern , und durch ihr ſchnelles Auf⸗

treten entſteht ein dumpfer Ton, welchen man

ſehr weit , und öfters eher hoͤret, als

man ſie ſieht ; wenn man ſie einmal recht

ins Geſicht gefaßt hat , ſind ſie auch als⸗

bald da .

Naͤherung des Ziels .

Wenn nun die Reiter anfangen ſich dem

Ziel recht zu naͤhern, dann ſo ſtrengt ein je⸗

der ſein Pferd auf das ſtaͤrkſte an , ſie neh⸗

men meiſtens beide Zuͤgel in die linke Hand ,

gebrauchen die Sporn auf das ſchaͤrfſte, und

hauen dabey das Pferd mit der Peitſche in

3 der
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der rechten Hand in die Weichen , ſo daß es

geſchieht , daß ein Pferd , welches in denen

letzten 5 bis 6 hundert Schritten das letzte

war , ſich noch bey dieſem letzten Effort zu⸗

erſt in das Ziel hinein draͤngt.

Wie lange ein ſolches Rennen dauert .

Auf ſolche Art wird dieſes 4 Engliſche
Meilen lange Rennen gewohnlich in ſieben,
höchſteus acht Minuten vollfuͤhret . Vor

mehreren Jahren hatte der Herzog von De⸗

vonshire ein ſolches Pferd , welches Chil⸗

ders genannt wurde , von welchem man ſagt ,
daß es eine Meile in einer Minute vollendet

habe ) .

Ein

Hert Volkmann bekuͤhrt nur dieſe Pferde⸗

rennen , ſagt aber weiter nichts davon ; das in⸗

tereſſanteſte daraus ſetze ich hieher , welches eine

Note auf der 242 Seite T. 1. ausmacht —

Wir wollen ein Beyſpiel von der außeror⸗
dentlichen Geſchwindigkeit der Engliſchen Pfer⸗
de anführen . Das beruͤhmte Pferd Childers
lief in einer Seeunde 8ꝛ und einen halben Fuß , das

iſt faſt eine Meile in einer Minute . Die runde

Laufbahn zu Newmarket , welche 400 Ellen we⸗

niger als vier Meilen betraͤgt, lief es in 6Min .

40 Sec .
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66 Ein Pferd , das uͤber das beſtimmte Maas zurüͤck
Vun bleibt darf nicht wieder erſcheinen .

Auch diejenigen Pferde , welche die Wette

verlieren , bleiben dennoch meiſtens nicht weit

von dem Ziel entfernet ; und ein Pferd das

5 mehr als 220 Ellen , die Elle zu drey Schu⸗

he gerechnet , zuruͤck bleibt , darf nie wieder

auf dem Rennplatz erſcheinen .

Betragen derer Wettenden , waͤhrend des

Rennens .

Unterdeſſen nun dieſe Bereiter ihre Pfer⸗
de auf das ſtaͤrkſte antreiben , bald andern

vorkommen , dann wieder von dieſen vorge⸗

ritten werden , ſchweben die Wettenden zwi⸗

ſchen Furcht und Hofnung , und ſehn die

Wankelmuth ihres Schickſals aus einem

derer an dieſem Platz erbauten Haͤuschen mit

an , ſind ganz Aufmerkſamkeit , und wie ſchon
geſagt , vergroßern bis weilen noch die Wet⸗

K 4 ten
ie

40 Sec . durch . Seine Geſchwindigkeit verhaͤlt

ſich alſo zu der von dem ſchnellſten Barber wie

4u 3; nach Sr . Matys Berechnung machte der

Childers Suͤtze von 23, und der Barber nur von

18 und einem halben Fuß .

—



ten waͤhrend des Rennens , oder ſtellen wohl

gar neue an ; von dieſen Herrn hat jeder ein

Buͤchelchen in der Hand , worinnen er ſeine
Wetten , und was er gewinnt oder verliert ,

ſogleich aufzeichnet .

Erreichung des Ziels .

Wie ſchon geſagt entſcheidet der Ge⸗

ſchworne , welcher an dem giel ſteht den Sieg ,
indem er bey dem erſten Pferdekopf , welchen

er dadurch erblickt ausruft , gewonnen ! Was

dieſer Mann ſagt iſt guͤltig , wenn es auch
denen Umſtehenden anders zu ſeyn ſcheinet ,
bisweilen geſchieht es aber auch , daß zwey
Pferde ſo gleich in dem Ziel eintreffen , daß
der Geſchworne ſelbſt nicht entſcheiden kann ,
alsdenn wird die Wette fuͤr ungeſchehen an⸗

geſehen .

Anhalten derer Pferde , Zuſtand derer Berei⸗

ter , werden wieder gewogen .

Wenn nun dieſe Renner durch das Ziel
gekommen ſind , bemuͤhen ſie ſich alsbald ih⸗
re Pferde wieder anzuhalten , welches ſie
aber nicht wohl eher als in einer Strecke

von ohngefaͤr 100 Schritten vollfuͤhrenkoͤn⸗

lch

Mche0
NV.

hgg



153

nen . Bey der Ankunft ſind die Bereitet

auſſer Othem , und bleich wie die Geſpenſter⸗

So bald ſie abgeſeſſen ſind , muͤſſen ſte ſich ,

nebſt dem Sattel , worauf ſie geſeſſen ſind /

gleich wieder wiegen laſſen ; und wird genan

nachgeſehen , ob kein Unterſchleif mit dem Ge⸗
wicht vorgegangen iſt .

Zuſtand derer Pferde nach dem Rennen .

Die Pferde ſind bey weitem nicht ſo uͤbel

zugerichtet , als man es nach einer ſo auſſer⸗

ordentlichen Anſtrengung von ihnen glauben

ſollte ; freilich ſperren ſie die Naſeloͤcher ſehr

auf , zittern uͤber den ganzen Leib , die Adern

ſind ihnen ſehr aufgeſchwollen , aber die Sei⸗

ten ſchlagen ihnen nicht ſehr heftig , und ſte

ſind noch ſehr munter und raſch , wollen

nicht ſtille ſtehn , ſcharren mit denen Fuͤſſen ,
und ſind bisweilen in allem ſo unruhig , als

wenn ſie noch ein Rennen anfangen wollten .

Wie dieſe Pferde gleich nach dem Rennen be⸗

handelt werden .

Gleich nachdem die Pferde das Rennen

vollendet haben , werden ſie abgeſattelt , und

wird ihnen etwas Waſſer allein , oder mit

K 5 weiſſem



weiſſem Wein vermiſcht , eingeſchuͤttet, um

den Mund zu erfriſchen ; alsdenn fuͤhrtman
ſie in einen , ohnweit des Ziels erbauten

Stall , da werden ſie ſogleich mit Schaum⸗

meſſern ſorgfaͤltig abgeſtrichen , alsdenn ſo

lange mit Stroh gerieben , bis ſie voͤllig tro⸗
cken ſind , auch wird ihnen der Kopf und die

Ohren ſorgfaͤltig abgetrocknet , an denen

Fuͤſſen aber wird gar nichts gemacht ; mei⸗

ſtens ſind ſie nach dem Rennen von dem Sat⸗
tel gedruckt .

Wenn ſie ſolchergeſtalt ſorgfaͤltig abge⸗
trocknet ſind , welches denn auch ; ey gu⸗
tem Wetter , unter freiem Himmel geſchieht ,
werden ſie mit wollenen Decken , welche uͤber,
und um den ganzen Leib her , vom Schweif

bis uͤber Kopf and Ohren hergehn , ſorgfaͤl⸗
lig zugedeckt , bekommen noch einen Einſchuͤtt
wie vorbin geſagt worden , zur Erfriſchung
des Mundes , und werden alsdenn ſogleich
in ihre Stallungen gefuͤhret. Denſelben
Abend werden ſie noch mit eben dieſer Decke
eine Stunde lang im Schritt ſpazieren ge⸗
fuͤhrt, und den folgenden Tag eine Strecke
im Galopp geritten .
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Alle Tage , und bey jedem Rennen ſieht
man meiſt wieder andere Pferde ; doch ge⸗
chieht es auch daß einem ſolchen Pferde meh⸗

rere Rennen in dieſer Woche zugemuthet
werden .

Dieſe Zeit ruinirt oͤfters mehrere Perſonen .

Bey denen großen Wetten , welche waͤhrend
dieſer Rennzeit in New market angeſtellt
werden , iſt leicht zu erachten , daß viele Per⸗
ſonen ſehr betraͤchtliche Summen einbuͤſſen
muſſen , ja die Sache wird ſo weit getrieben, daß

mehrere wolhabende Perſonen dadurch gaͤnz⸗
lich in Verfall gerathen , und ihr ganzes Gluͤck

mit dieſem Wettrenner davon laͤuft. Noch
auſſer denen Wetten wird bey dieſen Zuſam⸗
menkuͤnften auch ſehr hoch geſpielet , und

mancher hat ſchon eine ſolche achttaͤgige Ver⸗

ſammlung ſeine ganze uͤbrige Lebenszeit hin⸗
durch bereuen muͤſſen .
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